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schriftung und Versand ist die Photothek zustandig, die zur Zeit un-
gefahr 116 200 Aufnahmen und 6270 Kleinbilddias umfaBt. Der
wiederum erweiterte Benlitzerkreis und die vermehrten auswartigen
Bestellungen zeigen die wachsende Bedeutung dieses Dienst-
zweiges.

Wissenschaftliche Tatigkeit

Der Tod von a. Direktor Prof.Dr.Emil Vogt (zurlickgetreten am 30.
September 1971, gestorben am 2. Dezember 1974) hatte zu einer
neuen Situation gefihrt und uns zu einer vollstandigen Umgestaltung
des bereits festgelegten Jahresprogrammes gezwungen. Zu den not-
wendigen MaBnahmen gehdrte unter anderem der Verzicht auf die
Grabung 1975 auf Motta Vallac, Gemeinde Salouf, im Kanton Grau-
biinden. Weiter konzentrierten sich die Anstrengungen noch mehr
als bei der Konservierung (Holzskulptur von Kerkouan) auf die Er-
fullung unerledigter Anliegen. Zunachst wurde die Bearbeitung und
Publikation des keltischen Goldschatzes von Erstfeld an die Hand
genommen, was eine erhebliche Beanspruchung des Zeichner-
ateliers zur Folge hatte. AnschlieBend stellte sich dem Leiter der
archéologischen Abteilung die groBe und schwierige Aufgabe, die
Veroffentlichung der seinerzeit von Emil Vogt geleiteten Ausgrabun-
gen des Landesmuseums vorzubereiten. Dies bedingte eine um-
fangreiche Organisation, wie die Schaffung eines Mitarbeiterstabes
sowie einer eigenen, von der archaologischen Abteilung des Landes-
museums herausgegebenen Schriftenreihe unter demTitel <Archaeo-
logische Forschungen». Verschiedene Uberlegungen drangen zur
raschen Verwirklichung des Vorhabens. Es sei daran erinnert, daB
keine Manuskripte vorliegen und Herr Dr. R. WyB als einziger bei den
damaligen Grabungen mitbeteiligter Wissenschaftler sich auf seine
Erinnerungen und Erfahrungen abstitzen muB. Ein erster Band wird
die in der Siedlung Egolzwil 5, Ausgrabung 1966, erzielten Ergebnisse
behandeln und soll im nachsten Jahr erscheinen. Diesbezlgliches
Planmaterial und Fundzeichnungen sind gréBtenteils fertiggestellt.
Zwei, vielleicht sogar drei weitere Bande haben wir vorgemerkt fir
die Veroffentlichung der Grabungen in Egolzwil 4 mit drei Ubereinan-
der erbauten Dorfern (archéologische Funde, Siedlungsgeschichte,
naturwissenschaftliche Beitrage). Die Arbeiten gehen rasch voran.
GroBe Schwierigkeiten ergaben sich bei der Identifizierung der nach
Tausenden zahlenden Objekte flir Fundplane und Statistiken, da die
Uberwiegende Mehrzahl der nicht dem Landesmuseum gehérenden
Gegenstande weder katalogisiert noch genligend beschriftet ist. Im
Bereich der Plandokumentation liegen die Verhaltnisse glnstiger;
hier sind fundierte Grabungspléane vorhanden, doch sind zum Teil
aufwendige, dem heutigen Stand der Kenntnisse voll und ganz
Rechnung tragende Neufassungen bereits ausgefihrter Reinzeich-
nungen nicht zu umgehen. Das betrifft vor allem die Zusammen-
gehorigkeit der einzelnen Bauten innerhalb der Siedlungsphasen,
was auf Grund von Niveauzahlen allein angesichts massiver Boden-
bewegungen nicht moglich ist.

In immer starkerem MaB wird der Konservator des Miinzkabinetts
far die Bestimmung von Miinzfunden in Anspruch genommen, die vor

42



allem bei Kirchengrabungen oder andern archaologischenForschun-
gen zutage treten. Es ist dies ein wichtiger Dienst unseres Museums,
der mangels Zeit leider meist nur in unbefriedigender Weise geleistet
werden kann. Es gilt nicht nur, die Funde rasch zu sichten, zu reinigen
und zu bestimmen, sondern die Ergebnisse auch innert nutzlicher
Frist zu publizieren und damit der Forschung zuganglich zu machen.
Auf diesem Gebiet existiert noch ein betrachtlicher Nachholbedarf.

Die Textil- und Kostimabteilung bemuhte sich vor allem um die
Fertigstellung und Drucklegung des Textilkatalogs (vgl.S.20f.), der
165 ausgewahlte Stliicke erfaBt und nach Techniken geordnet be-
schreibt. Nebenher ging die Neuinventarisierung von Altbestanden,
wobei die Objektgruppen den heutigen wissenschaftlichen Anforde-
rungen entsprechend bearbeitet wurden.

Der Sommer stand im Zeichen der Vorbereitungen fiir eine Fach-
tagung der Mitglieder des International Committee for the Museums
and Collections of Costume, die vom 16. bis 18. September im Schwei-
zerischen Landesmuseum stattfand. Das Prasidium lag in den Han-
den der Vizedirektorin. Sie ist zur Zeit chairman des obgenannten
Gremiums, eines der dem International Council of Museums unter-
stellten Komitees.Die 18 Teilnehmer aus insgesamt12 verschiedenen
Nationen sind alle in Museen mit bedeutenden Kostimbestanden
tatig und haben sich Uber besondere Kenntnisse auf dem Gebiet der
Kostimkunde ausgewiesen (Abb.39). Sie hatten die von ihnen be-
treuten Abteilungen durch ein knapp bebildertes Kurzreferat vorzu-
stellen. AnschlieBend ergab sich jeweils ein wichtiger Erfahrungs-
austausch Uber Sammlungsprinzipien, Ausstellungsprobleme, Ge-
staltung der Studiensammlungen, Reinigung und Konservierung,
Katalogisierung, Fachliteratur sowie Hersteller und Lieferanten von
Zutaten fur Ausstellung und Pflege. Freier Einblick in sdmtliche Tex-
til- und Kostuimkarteien sowie in unsere wohldotierte Fachbibliothek,
ferner eingehende Besichtigungen in Schau- und Studiensammlung
des Schweizerischen Landesmuseums und ein Besuch des Ateliers
fir Konservierung und Restaurierung von Kostimen und Textilien
erganzten das Tagungsprogramm.
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39. Teilnehmer am Internationalen
KostlimkongreB vom 16. bis 18. Septem-
ber 1975 in Zirich (S. 43)



40. Bartschale aus chinesischem
Porzellan, um 1730. Lédnge 35,5 cm
(S.27 1. und 59)

In der Sektion Waffen und Militaria lag das Hauptgewicht der
wissenschaftlichen Tatigkeit auf der Férderung des Katalogs uber
Schweizer ZinngieBer, der Bereitstellung von Grundlagen fur die
Publikation «Schweizer Waffenschmiede» sowie der Quellen- und
Objektforschung zum Corpus des Schweizerdolchs. Diese Arbeiten
sind so weit gediehen, daB mit dem Erscheinen der «Schweizer Waf-
fenschmiede» 1976 gerechnet werden kann; auch die Monographie
Uber den Schweizerdolch dirfte 1976 druckreif vorliegen. Die bisher
Uber diese Waffe gewonnenen wissenschaftlichen Erkenntnisse
bildeten den Inhalt eines Vortrages des Direktors am 7. KongreB des
Internationalen Verbandes der Museen fur Waffen und Militarge-
schichte (IAMAM) in Paris. — AnlaBlich der 8. Generalversammlung
des Internationalen Konservierungszentrums in Rom wurde Herr
Dr.H. Schneider in dessen Rat gewahlt.

Fraulein Dr.J.Schneider nahm in ihrer Funktion als Mitglied des
Conseil de direction du Centre international d’étude des textiles
anciens in Lyon an dessen zweitagiger Zusammenkunft teil und hielt
ein Referat Uber «Quelques matelassés blancs du XVllle siécle».

An der Arbeitstagung der C14-Kommission der Schweizerischen
Naturforschenden Gesellschaft und der Schweizerischen Geistes-
wissenschaftlichen Gesellschaft in Bern Uber «Methoden und Pro-
bleme der Quartarforschung» wie auch an der Griindungssitzung
der «Arbeitsgemeinschaft fir die Urgeschichtsforschung in der
Schweiz» war Herr Dr.J.Bill anwesend. — Auf Einladung des Bio-
logisch-Archaologischen Instituts der Rijks-Universiteit Groningen
sprach er Uber «Das Rhonebecken zur Zeit der Glockenbecherkultur
und wahrend der Frihbronzezeit». — Ferner bot sich ihm die Ge-
legenheit zum Besuch der flir die Forschung auBerordentlich bedeu-
tenden Inselsiedlung von Fiave, Carera im Trentino (ltalien).

Anfangs Juli eréffnete Herr Dr.R.Degen mit je einem Referat die
von ihm gestaltete Sonderausstellung «Winkel-Seeb, ein rémischer
Landsitz mit Palast und landwirtschaftlichem Gutsbetrieb» (Abb.3
und 4) in einem Raum der archaologischen Sammlung des Landes-
museums und anfangs Dezember in Bilach, wohin sie auf Einladung
des Stadtprasidenten und der dortigen Lesegesellschaft fiir einige
Wochen als Wanderausstellung ausgeliehen wurde.
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Herr Dr.H.-U. Geiger nahm an zwei Tagungen der neugegriindeten
Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft fir Archéologie des Mittel-
alters teil und referierte einmal tiber den Minzfund von Winterthur-
Holderplatz, das andere Mal uber die im Berichtsjahr in Beromiinster
gefundenen Zircher Pfennige des 11. Jahrhunderts. — Die Schweize-
rische Numismatische Gesellschaft wahlte ihn zu ihrem Prasidenten.
— Im Cabinet des médailles der Bibliothéque Nationale in Paris stu-
dierte er die schweizerischen Pragungen der Merowingerzeit.

AnlaBlich des diesjahrigen Palladiokongresses in Vicenza hielt
Herr Dr.A.-Ch. Gruber einen Vortrag uUber die Einflisse der italieni-
schen Szenographie in Frankreich wahrend der zweiten Halfte des
18.Jahrhunderts. — Am «Congrés des sacres et couronnements des
rois de France» in Reims sprach er Uber «Le décor et les travaux a
I’occasion des sacres de Louis XVI et de Charles X 4 Reims».

Wie in den vorangegangenen Jahren erteilte der Chef der Sektion
Konservierungsforschung, Herr Dr.B.Mihlethaler, Fortbildungskurse
am Institut royal du patrimoine artistique in Brussel, am Internatio-
nalen Konservierungszentrum in Rom und am Institut fir Museums-
kunde in Stuttgart. Zu dieser Lehrtatigkeit im Ausland seien einige
erganzende Angaben gemacht: Am Internationalen Konservierungs-
zentrum (International Centre for Conservation) in Rom, im Jahre
1959 durch die UNESCO gegrundet, werden alljahrlich drei- bis
sechsmonatige Kurse fur die Ausbildung von Leitern der Konservie-
rungsabteilungen von Museen und Denkmalpflegeamtern veranstal-
tet. Voraussetzung fir die Teilnahme ist eine abgeschlossene Aus-
bildung als Architekt, Archaologe, Historiker, Kunsthistoriker, Biblio-
thekar, Archivar, Restaurator oder praktischer Museumstechniker,
der bei einer offentlichen Institution angestellt ist und dort eine
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41. Ziervasenpaar, sogenannte «Pot-
pourris», aus MeiBner Porzellan, in
reicher Pariser Goldbronzemontierung,
um 1745 bzw. 1760/65.

Hohe 22 bzw. 21,5 cm (S. 27 und 62)



42. Wassertrdger aus Pate tendre,
Manufaktur Schooren, Zirich,
um 1775/80. Hohe 9,8 cm (S. 28 und 62)

43. Fayencedose aus der Manufaktur
Paul Hanong in StraBburg, um 1745.
Héhe 11 cm (S. 27 und 62)

leitende Funktion in der Konservierung oder Restaurierung auslbt. —
Der Kurs fur die Konservierung von Wandmalereien ist vorwiegend
fur praktische Restauratoren mit abgeschlossener Ausbildung und
drei Jahren Erfahrung in der Restaurierung von Gemalden und Wand-
malereien bestimmt. Er dauert funf Monate; auf Grund eines Ab-
schluBexamens wird ein Zeugnis ausgestellt. — Der Kurs flr Archi-
tekten dauert sechs Monate und dient der Ausbildung kiinftiger
Stadtbaumeister und Denkmalpfleger. — Der Allgemeine Kurs lber
die Grundsatze der Konservierung dauert drei bis vier Monate. Sein
Ziel ist, den Studenten die fundamentalen Probleme der Konservie-
rung so darzulegen, daB sie die naturwissenschaftlichen Prinzipien
verstehen und bei praktischen Konservierungsproblemen anwenden
kénnen. Der Lehrgang umfaBt Materialkunde, Alterungsverhalten der
verschiedenen Stoffe, Theorie Uber Konservierungsmittel und -me-
thoden sowie praktische Ubungen im Laboratorium auf allen Ge-
bieten, angefangen bei den minimal notwendigen Kenntnissen der
Chemie von Lésungsmitteln, Wachsen, Natur- und Kunstharzen, der
physikalischen Eigenschaften von Holz, Papier, Metall, Stein, tber
Klima und Beleuchtung bis zur Diskussion allgemeiner Grundsatze,
wie Verantwortbarkeit von Eingriffen, Reversibilitat, Grenzen der
Erhaltungsmoéglichkeiten. — Es ist ein besonderes Anliegen dieser
Kurse, den Studenten neben den materialtechnischen Kenntnissen
Uber Holz den Sinn fur eine Methodologie in der Konservierungs-
arbeit zu erschlieBen und die Einzelerscheinungen eines bestimmten
Falles im groBen Zusammenhang zu sehen, richtig zu werten und
einzustufen. Die Unterrichtssprache ist Englisch; als Lehrer werden
international anerkannte Konservierungsfachleute, die auch dem
ICOM-Komitee fiir Konservierung angehoren, beigezogen.

In engerem Rahmen halten sich die Kurse am Institut royal du
patrimoine artistique in Brissel. Sie dienen der Weiterbildung von
Restauratoren fir Gemalde und Skulpturen und aller andern Mu-
seumstechniker. Der groBere Teil der Zeit ist praktischer Arbeit ein-
geraumt. Die Schiler kdnnen unter den kurzen theoretischen Kursen
frei wahlen, z. B. Archivierung, Katalogisierung, Theorie der Restau-
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rierung, Grundkenntnisse in Chemie und Physik, Mikrochemie,
Photographie, das Lesen von Rontgenbildern, Kriterien fir die Wahl
von Konservierungsmitteln, Umgang mit giftigen Chemikalien, Kennt-
nis der Eigenschaften verschiedener Stoffe (Holz, Leder, Textilien,
Papier etc.), Steinkonservierung usw. Unterrichtssprache ist in einem
Dreijahresturnus abwechslungsweise Englisch, Franzoésisch und
Flamisch. Der Beitrag von Herrn Dr. Muhlethaler umfaBt ein Seminar
Uber die Prinzipien der Konservierung, unter Berucksichtigung der
Verwendung von Kunstharzen, und einen Lehrgang uber die Kon-
servierung von NaBholz und NaBleder.

An der 4. Konferenz des ICOM-Komitees fur Konservierung, die
diesmal in Venedig stattfand, nahm Herr Dr.Muhlethaler als Vor-
standsmitglied teil und ebenso an der Vorstandssitzung in Rom. —
Ein kurzer Aufenthalt in St. Wolfgang (Osterreich) galt Besprechun-
gen uber die Konservierung des berihmten Altars von Michael Pa-
cher. — In Tunis hatte er sich um die fachgerechte Aufbewahrung des
bei uns konservierten Sarkophags einer punischen Prinzessin zu
kiimmern. — Auch dieses Jahr beanspruchte das Institut fur Denkmal-
pflege an der Eidg. Technischen Hochschule in Zurich seine Dienste:
an zwei Kursnachmittagen wurde das Thema «Metallkorrosion und
Konservierungsmaoglichkeiten» behandelt.

Herr Dr.M. Schéarer besuchte den 14.Internationalen Historiker-
kongreB in San Francisco. — Bei der Er6ffung der von ihm gestalteten
Sonderausstellung «Die Guten Dienste der Schweiz / La Suisse au
service de la paix» im Landesmuseum sowie im Musée d’art et d’his-
toire in Genf orientierte er jeweils in einem Referat Gberdie schweize-
rischen Bemuhungen im Dienste des Friedens.

Seiner Lehrverpflichtung als Privatdozent an der Universitat Zirich
nachkommend, las Herr Dr.R. Schnyder unter den Titeln «Stilfragen»
und «Kriterien der kinstlerischen Qualitat» die Teile 3 und 4 seines
«Grundrisses der Kunstwissenschaft». — Im Ubrigen hielt er Vortrage
in Chur («Keramik in Graublinden»), in Lunéville und Nancy («Loth-
ringische Fayencen») sowie in Bern («Berner Bauerntopferei»). — Auf
Einladung der State University of New York in Binghamton sprach er
im Rahmen des vom dortigen «Center for Medieval and Early Renais-
sance Studies» organisierten Kolloquiums «Islam and the medieval
West» Uber das Thema «Islamic Ceramics: A source of inspiration
for medieval European art». — In der Vortragsreihe der Antiquari-
schen Gesellschaft in Zurich und des Zircher Zirkels der Schweize-
rischen Gesellschaft fir Ur- und Fruhgeschichte legte er Resultate
seiner im Museum durchgefuhrten Untersuchungen an den Buch-
deckeln der Codices 53 und 60 der St. Galler Stiftsbibliothek vor unter
dem Titel: «Auf den Spuren Tutilos. Zum Kunstschaffen im Kloster
St. Gallen um 900». — Als Prasident der «Académie internationale de
la céramique» leitete er im September deren Jahrestagung in
Brissel.

Frau Dr.M. Seidenberg folgte einem Kurs uber «Instrumenten-
kunde», der an der Schola Cantorum Basiliensis der Musik-Akademie
der Stadt Basel von Herrn Dr.W.Nef weitergefiihrt wurde. — Ein
kurzer Abstecher nach StraBburg galt der vom Victoria and Albert
Museum in London veranstalteten Wanderschau «Eighteenth Century
Musical Instruments: France and Britain», die ausstellungstechnisch
neue Wege beschritt und viele Anregungen bot.

An einer Arbeitstagung des 6sterreichischen Fachverbandes fir
Volkskunde hielt Herr Dr.W. Trachsler in Salzburg ein Referat Uber
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44, Fischverkauferin aus Ziircher
Porzellan, um 1775. Hohe 9,6 cm
(S. 28 und 62)



45. Silberbecher mit Schuppenmuster,

aus Siders/VS, 1. Halfte 18. Jh.
Hbéhe 7,2 cm (S. 26 und 58)

den Aufbau von Sachkatalogen fur volkskundliche Museen. An-
schlieBende Exkursionen machten ihn mit verschiedenen Museen
des Bundeslandes Salzburg bekannt, wo teilweise Vorziigliches hin-
sichtlich Prasentation und Publikumsarbeit geleistet wird.

Auf einer Reise durch die Oststaaten der USA besuchte Herr Dr.
L. Wuthrich zahlreiche Sammlungen, vor allem in Boston, New York
und Washington, nahm Kontakte mit den betreffenden Konservatoren
auf und hielt an der NewYork University eine Gastvorlesung. —
Uber Hans Herbst referierte er an der Universitat Basel.

Der Leiter der archaologischen Sektion, Herr Dr.R.WyB, sprach
im Gletschergarten Luzern lber «Prahistorische Felsgravierungen»
anlaBlich der Ero6ffnung der dortigen gleichlautenden Ausstellung.

Eine Gruppe von sechs technischen Fachkraften des Museums,
unter der Leitung von Herrn W.Kramer vom prahistorischen Labor,
erhielt Einblick in das Konservierungsinstitut der Soprintendenza
delle Antichita d’Etruria in Florenz.

Mit einem Beitrag uber die «Restaurierung von militarischen Tex-
tilien» nahm Herr P. Mader vom Textilatelier am 7. KongreB der
Internationalen Gesellschaft fir Fahnen- und Flaggenkunde in Am-
sterdam teil. — Eine Reise nach Paris galt dem delikaten Transport
des zweiten Teils der Zinnfiguren-Kollektion von Herrn Ch.F. Keller
nach Zirich. Diese schonen Figuren (Parade des 3. Schweizerregi-
ments und des Walliser Bataillons in napoleonischen Diensten 1803—
1814) erganzen nun die Ausstellung Uber die Fremden Dienste.

An der Arbeitswoche des Internationalen Arbeitskreises fiir Biblio-
theks-, Archiv- und Graphikrestauratoren in Kopenhagen beteiligte
sich unser Graphikrestaurator, Herr H.Obrist, der zudem wahrend
eines Monats an der Restaurierschule der Akademie der Bildenden
Kiinste in Wien seine beruflichen Kenntnisse erweitern durfte.

Herr R.Sep, Leiter des Restaurierungsateliers fur Skulptur und
Malerei, wirkte an der Tagung des Schweizerischen Restauratoren-
verbandes in Bern mit.

Der Weiterbildung unseres Glasgemalderestaurators, Herrn U.
Wohlgemuth, diente ein Besuch der Ausstellung «Glasmalereien aus
dem Freiburger Minster» im Augustinermuseum in Freiburg im
Breisgau.

Es ist selbstverstandlich, daB der beschrankte Reisekredit des
Museums niemals ausreichen wirde, all diese Studien- und Lehr-
aufenthalte zu finanzieren. Ein GroBteil der Reisen wurde denn auch
durch einladende Gesellschaften und Institute bezahlt, aber auch auf
eigene Kosten unternommen.

An Publikationen der Museumsmitarbeiter sind folgende zu
nennen:

J. Bill, Ban Chieng — prahistorische Keramik aus Nordostthailand,
Museum Bellerive, Wegleitung Nr.299 des Kunstgewerbemu-
seums Zurich, 1975.

— Urgeschichte der Schweiz, in: Die Schweiz vom Bau der Alpen
bis zur Frage nach der Zukunft, Ex Libris Verlag, Zurich 1975,
S. 42 ff.

R. Degen, Bundesfeiermarken 1975, Glaskanne aus Muralto T,
Bronzestatuette des Weingottes Bacchus aus Avenches VD, Ver-
goldete Silberbrosche aus Oron-le-Chatel VD, Helvetia archaeo-
logica6,1975, S. 117 ff.

— Romische Legionen in Helvetien, Aus dem Schweizerischen Lan-
desmuseum, Heft 38, Verlag Paul Haupt, Bern 1975.
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H.-U. Geiger, Das schweizerische Miinz- und Geldwesen im 19.
Jahrhundert, Bulletin der Schweizerischen Kreditanstalt, Nr. 81,
November 1975, S. 35.

—und R. Schnyder, Der Minzfund von Winterthur-Holderplatz,
Schweiz. Numismatische Rundschau 53, 1974, S. 88 ff.

A.-Ch. Gruber, Chinoiserie — China als Utopie, Kunstzeitschrift Du,
Zurich, April 1975, S. 18 ff.

— Kostbare Trinkspiele aus dem Manierismus und Barock im
Schweizerischen Landesmuseum, Kunstzeitschrift Du, Zirich,
Dezember 1975, S. 50 ff.

— Taschenuhren, 1550—1850; Aus dem Schweizerischen Landes-
museum, Heft 36, Verlag Paul Haupt, Bern 1975.

S. Lange, Die Restaurierung einer Standarte der Abtei St. Gallen
aus der zweiten Halfte des 17.Jahrhunderts, Bericht aus dem
Textilatelier (Abteilung Fahnen) des Schweizerischen Landes-
museums, Zeitschrift flir schweizerische Archéologie und Kunst-
geschichte, Bd. 32, Ziirich 1975, S. 276 ff.

P.Mader, Das Restaurieren historischer Fahnen, Ein Beitrag liber
die Schaden durch frithere Konservierungs-und Restaurierungs-
arbeiten, Bericht aus dem Textilatelier (Abteilung Fahnen) des
Schweizerischen Landesmuseums, Zeitschrift fir schweizeri-
sche Archéologie und Kunstgeschichte, Bd. 32, Ziirich 1975, S.
263 ff.

B. Mihlethaler, Naturwissenschaften im Dienste des Kulturgiiter-
schutzes, in: Neue Zlrcher Zeitung, Nr. 245, 22. Oktober 1975.

A. Rapp, Textilien mit Chinoiseriedarstellungen, Kunstzeitschrift
Du, Zurich, April 1975, S. 40 f.

— Die Schweiz alsThema alter Gesellschaftsspiele,in: Die Schweiz
vom Bau der Alpen bis zur Frage nach der Zukunft, Ex Libris Ver-
lag, Zlrich 1975, S. 516 f.

— Aus der Geschichte des Strickstrumpfes, in: Heimatleben 5,1975,
S. 2 ff.

— Verlobungs- und Hochzeitsgeschenke in der Schweiz, in Aus-
stellungskatalog, Aspekte des Volkslebens in Europa 1975, Liebe
und Heirat, Musée de la vie wallonne, Liége, 4. Juli—5. Oktober
1975, S. 185 ff.

M. Scharer, Die Guten Dienste der Schweiz, Sonderausstellung
des Schweizerischen Landesmuseums (auch in franzésischer
und englischer Ubersetzung), Verlag des Schweiz. Landesmu-
seums, Zurich 1975.
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46. Glockenkanne des ZinngieBers
Isaak Dinner, Glarus, 1.Viertel 18.Jh.
Hohe 30,2 cm (S. 64)

47. Silberne Kaffeekanne des Ziircher
Meisters Johann Jakob Rordorf,
um 1810. Héhe 30 cm (S. 27 und 58)

48. Silberne Kaffee- oder Teekanne
mit Filteraufsatz, Meistermarke des
David-Louis Bessiéres, Lausanne,
um 1800. Héhe der Kanne 15,7 cm
(S.27 und 58)



49. Landwirtschaftswagen aus Praz/GR,
19./20. Jh. Lénge 485 cm (S. 30 und 62)

50. Vorpflug aus Holz, mit eiserner
Pflugschar, aus Siat/GR, 18./19. Jh.
Lange 325 cm (S. 30 und 62)

— Die Guten Dienste der Schweiz, in: Echo, Zeitschrift der Schwei-
zer im Ausland, Nr. 9/10, 1975, S. 18 1.

H. Schneider, Die Burg Stammheim, Bericht liber eine Sondierung,
Nachrichten des Schweizerischen Burgenvereins, Nr. 2, Bd. 9,
XLVIil, 1975.

— Die Letzimauer von Nafels, Jahrbuch des Historischen Vereins
des Kantons Glarus, Heft 65, Glarus 1974, S. 243.

— Die Schlacht bei Murten 1476, Schweizerische Kunstfiihrer, Ba-
sel 1975.

— Schweizer Schitzenfahnchen des 15.und 16. Jahrhunderts, Zeit-
schrift fir schweizerische Archaologie und Kunstgeschichte,
Bd. 32, Zilirich 1975, S. 242 ff.

— Alte Buchsenmacherkunst in Zirich, Turicum, Heft 4, Zirich
1975, S. 25 ff.

— Das Schweizerische Landesmuseum im Jahr der Denkmal-
pflege, Ziurcher Chronik, Heft 4, 1975, S. 158 ff.

J. Schneider, Textilien, Katalog der Sammlung des Schweizeri-
schen Landesmuseums Zirich, Verlag Berichthaus, Zirich 1975.

R. Schnyder, Zircher Staatsaltertimer, Der Ziircher Staat im 17.
Jahrhundert, Aus dem Schweizerischen Landesmuseum, Heft 34,
Verlag Paul Haupt, Bern 1975.

— und H.-U. Geiger, Der Minzfund von Winterthur-Holderplatz: Der
Topf, Schweiz. Numismatische Rundschau 53, 1974, S. 113 ff.

— Heimberger Keramik heute, Heimatwerk 40, 1975, S. 14 ff.

— Jakobs frohe VerheiBung, Der Kreuzgang von St.Ours in Aosta,
Kunstzeitschrift Du, Zlrich, Januar 1975, S. 52 ff.

— Islamic Ceramics: A source of inspiration for medieval European
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Art, Catalogue and Papers of the Ninth Annual Conference of
the Center for Medieval and Early Renaissance Studies, State
University of New York, Binghamton 1975, S. 27 ff.

— Keramik- und Glasfunde vom Takht-i Suleiman 1959—1968, Ar-
chéologischer Anzeiger 1975, S. 180 ff.

A.Volte, Die Rontgenfluoreszenz-Einrichtung im Labor des
Schweizerischen Landesmuseums in Zurich, Analysentechni-
sche Mitteilungen der Siemens A&, Nr. 142, 1975.

L. Withrich, Die Trachtenserien von Franz Niklaus Konig, Welt-
kunst 45,1975, S. 1684.

— Die Malereien am Chorgestiihl des Sackinger Minsters, Zeit-
schrift flir schweizerische Archaologie und Kunstgeschichte,
Bd. 32, Ziirich 1975, S. 85 ff.

— Zwei Arbeiten von Hans Holbein d.J. fur die Basler Safranzunft,
Zeitschrift flir schweizerische Archaologie und Kunstgeschichte,
Bd. 32,1975, S. 232 ff.

— Plan der Stadt Basel von M. Merian d. A. 1615, Faksimile-Edition
mit Kommentar, Verlag E. Matthieu, Zurich 1975.

R. WyB, Der Schatzfund von Erstfeld — Frihkeltischer Gold-
schmuck aus den Zentralalpen, Archaologische Forschungen,
Zirich 1975.

— Bundesfeiermarken 1975, Bronzene Vollgriffdolche, Helvetia ar-
chaeologica6, 1975, S.115f.

Archéaologische Untersuchungen

Auf Grund der vom Direktor auf dem Stammheimerberg/ZH gelei-
teten Sondiergrabung (vgl. Jahresbericht 1974, S. 47 ff.) wurde im
Sommer wahrend fiinf Wochen auf dem Plateau B, im Bereiche des

vermuteten «Grubenhauses», planméaBig weitergeforscht. Nachdem
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51. Zupfschaukel zum ReiBen und
Kammen von RoBhaar, 2. Halfte 19. Jh.
Hoéhe 123 cm (S. 29 und 59)

52. Seidenwindapparat mit FuBtretwerk,
2. Halfte 19. Jh. Tischhdéhe 77 cm
(S.29 und 59)



53. Silberner, teils vergoldeter Deckel-
pokal aus der Goldschmiedewerkstatt
Bossard, Luzern, 1898. Hohe 32,7 cm
(S. 58)

wir1974 die Nordsiidausdehnung derWohnanlage eruiert hatten, ging
es 1975 darum, zuerst die Ostwestausdehnung zu klaren, um nachher
der stratigraphischen Situation entsprechend mit der Flachenunter-
suchung fortzufahren. In der eingestochenen Grube mit einer mitt-
leren Abmessung von 7,4 auf 7,4 m und einer Tiefe von 1,6 m stellten
wir zwei bis drei niedergebrannte Behausungen fest. Pfostenlocher
fur die Konstruktion sind freigelegt. Ebenso ist der Treppenzugang
von Norden her gesichert. Zahlreich waren die Fragmente an Ofen-
und GefaBkeramik, weniger bedeutend die Funde an Metallteilen,
wie Pfeilspitzen und Teile von Turbeschlagen. Drei Besiedlungs-
zeiten konnten fixiert werden.

Wir suchten eine Wehranlage des 9. und 10. Jahrhunderts. Die Un-
tersuchungen von sechs Proben nach der C14-Methode durch das
Physikalische Institut der Universitat Bern lieferten den von uns er-
hofften Beweis. Die genaueren Bestimmungen der Kleinfunde wer-
den erst im kommenden Jahr mdglich sein. Immerhin steht fest, daB
sich eine weitere Grabung lohnt und daB diese 1976, vorwiegend
aber auf Plateau A, durchgefiihrt wird. Die Annahme, daB in Plateau
C eine urgeschichtliche Siedlung vorhanden gewesen sei, fand ihre
Bestatigung auch an der westlichen Randzone von Plateau B.

Konservierungsforschung

Materialuntersuchungen beanspruchten die Halfte der Arbeitszeit
der Mitarbeiterin fur Mikroskopie und Mikrochemie, so Pigmentbe-
stimmungen und Stratigraphie der Malschichten, ferner die Unter-
suchung von auBergewdhnlichen Korrosionserscheinungen, von Mo-
lassekohlen aus archaologischen Grabungen und der Nachweis
organischer Reste aller Art. Unter diesen Analysen, die den Restau-
rierungsateliers und Denkmalpflegestellen des In- und Auslandes
dienten, sind namentlich zu erwahnen: Untersuchungen am Merian-
schen Stadtplan von Basel, an einem Senntumsbild des Kunst-
museums Basel, bei dem die Malschicht durch einen EiweiBfirnis
schwer geschadigt war, an einem gefalschten Holztafelbild, an einem
Kirchenvateraltar aus Schleswig-Holstein, bei dem Maltechnik und
stilistische Merkmale der zeitlichen Zugehorigkeit voneinander ab-
weichen. An romischen Fibeln wurden die eingelegten Glasflisse
untersucht und an einer vergoldeten Silberkette mit Korallen bis jetzt
unbekannte Schadenerscheinungen. Der Korrosionszustand eines
groBen Bleibeckens aus Schleitheim war in bezug auf dessen Kon-
servierung abzuklaren. Es stellte sich die Frage, ob man diese
schwere, flache Bleischale, an deren Oberflache Risse auf die Mog-
lichkeit des Auseinanderbrechens hinwiesen, durch eine einfache
Trankung mit hartenden Kunstharzen festigen kénne. Mit metallo-
graphischen Methoden konnten wir nachweisen, da3 das ganze Me-
tall den Korngrenzen entlang durchkorrodiert und fur die in Frage
kommenden hartenden Harze (z.B. Epoxyharze) vollig undurch-
dringlich geworden war. Zur sicheren Erhaltung dieses Beckens ist
eine auBere Stiitzschale erforderlich.

An Uber flinfzig Auftragen des Institutes fiir Denkmalpflege und der
Eidg. Kommission fiir Denkmalpflege war das ganze Laborpersonal
beteiligt. Die Natur der an uns herangetragenen Fragen ist meist so
komplex, daB jeder Mitarbeiter seine Spezialkenntnisse zur Lésung
beitragen muB. Auch der Mineraloge des Schweiz. Institutes fur
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Denkmalpflege, der unter unserem Dach, jedoch mit eigenen Appa-
raten arbeitet, steht uns mit seinen besonderen Erfahrungen und
Beziehungen zur Verfligung, benutzt aber anderseits nach Bedarf
unser Labor.

Langjahrige systematische Versuche, einfachste Methoden zur Be-
stimmung von Bindemitteln, wie Ol, Naturharz, EiweiB, Kohlehydrate,
in mikroskopischem MaBstabe zu finden, wurden abgebrochen. Ent-
gegen einigen aussichtsreichen Darstellungen in der Literatur haben
wir festgestellt, daB zuverldssige Nachweise an winzigen Material-
mengen nur mit Hilfe eines aufwendigen Instrumentariums, wie Infra-
rotspektrograph oder Gaschromatograph, mdéglich sind. AuBerdem
miBte sich damit eine Arbeitskraft voll und ausschlieBlich beschafti-
gen kénnen. Fiur die wenigen wirklich dringenden Falle sind befreun-
dete Institute in Brussel und Wien dienstbereit, allerdings nicht ohne
Bezahlung.

Die nun sehr leistungsfahige Réntgenfluoreszenzanlage war voll
ausgelastet. Insgesamt 23 Gruppen mit bis zu 25 Einzelobjekten aus
Bronze, Silber und Gold wurden quantitativ analysiert. Obwohl haupt-
séchlich zerstérungsfreie Untersuchungen vorgenommen werden,
kommt man bei korrodierten Gegenstanden nicht um eine Probeent-
nahme herum. Bis heute konnten wir keine feste Beziehung zwischen
der Zusammensetzung der Korrosionsprodukte und dem darunter-
liegenden Kernmaterial herleiten. Der Eingriff beschrankte sich auf
ein Bohrloch von einem Millimeter Durchmesser und von 5—8 Milli-
metern Tiefe, das etwa 50—80 Milligramm Bohrspane liefert. Nach der
Analyse steht die Probe unverbraucht fiir spatere vergleichende
Untersuchungen zur Verfligung.

Mit der gegen Jahresende angeschafften Gandolfi-Kamera fiir die
Roéntgendiffraktion sind wir in der Lage, kleinere Substanzmengen,
wie winzige Korrosionseinschlisse, geringste Farbspuren usw., eben-
so zuverlassig zu identifizieren wie mit der Pulverkamera, die eine viel
gréBere Probenmenge braucht.Bisher halfen uns Hochschulinstitute;
aus verstandlichen Griinden hatten wir oft lange Wartefristen in Kauf
zu nehmen, so naturlich auch beim stets liberlasteten Wissenschaft-
lichen Dienst der Stadtpolizei. Fiir diese Hilfeleistungen und viele
andere, auf die wir fernerhin angewiesen sein werden, danken wir
allen Beteiligten herzlich. Dankbar sind wir auBerdem den Firmen,
die uns Labormaterial und Apparate zur Weiterverwendung vielfach
kostenlos uberlassen haben.

SchlieBlich sind zahlreiche Rontgen-, Ultraviolett- und Infrarot-
untersuchungen an Gemalden und Skulpturen zu erwahnen.

In der Konservierung gehdrt neben Reihenversuchen mit Epoxy-
harzen, Isozyanatharzen und neuen speziellen Systemen von Zwei-
komponentenharzen die Suche nach Ersatz fir fortwahrend vom
Markt verschwindende Produkte zu den standigen Arbeiten, deren
Resultate laufend zur Nutzanwendung weitervermittelt werden. Na-
mentlich seien Versuche fir die Konservierung von Mammutzahnen
und die Neukonservierung ausgetrockneter NaBholzfunde genannt,
die noch nicht abgeschlossen sind. Mehrere die Konservierung von
Bodenfunden aus Holz betreffende Anfragen konnten wir der prahi-
storischen Abteilung tUbergeben, seitdem dort die Gefriertrocknungs-
methode sehr befriedigende Resultate zeitigt. Sie eignet sich vor
allem fir umfangreiche und grobe Objekte, die wegen ihres hohen
Gewichtes eine solide Festigkeit erlangen missen. Die bewahrte
Alkohol-Ather-Methode wird weiterhin fiir die feinen und anspruchs-
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54. Deckelpokal in vergoldetem Silber,
mit Knauf und Cuppa aus Bergkristall,
aus der Goldschmiedewerkstatt
Bossard, Luzern, um 1912/13.

Hohe 34,8 cm (S. 26 und 58)



vollen Gegenstande angewendet. Sie ware zu teuer und zu gefahrlich
fur die laufende Behandlung von so groBen Objekten, wie Teuchel-
leitungen, Stammabschnitte und ahnliches.

Verschiedene Museen der Schweiz besitzen agyptische Sarko-
phage. Im Laufe der Zeit sind bei einigen von ihnen Schaden an der
Holzkonstruktion sowie an der Stuckunterlage der Malschicht auf-
getreten. Durch die Verschiedenartigkeit der Materialien ergaben
sich Konservierungsprobleme, zu deren Losung wir um Beratung ge-
beten wurden.

Zahlreich waren Ausklnfte in mancherlei Konservierungsfragen
an Private und Institute im In- und Ausland.

Organisation und Planung

Wir haben bereits im Vorjahr auf die Mdglichkeit der Errichtung eines
Filialmuseums in der Westschweiz, im waadtlandischen Prangins,
hingewiesen (vgl. Jahresbericht 1974, S. 53 ff.). Die Schenkung der
prachtigen SchloBliegenschaft durch die Kantone Waadt und Genf
istim Berichtsjahr von der Eidgenossenschaft angenommen worden.
Der Besitzerwechsel fand am 24. Juli statt. Damit fiel der Eidgenos-
senschaft auch die Verpflichtung fir den Unterhalt, die Restaurierung,
die Gestaltung als Museum und dessen Betrieb zu. Vorerst muBte
dafur gesorgt werden, daB die Parkanlage durch eine private, orts-
ansassige Gartnerei gepflegt wird. Auf die Ausschreibung der Gart-
nerstelle hatte sich kein geeigneter Bewerber gemeldet. Als zweite
MaBnahme erfolgte die Auftragserteilung durch die Direktion der
Eidg. Bauten an einen privaten Architekten zur Erstellung maBgerech-
ter Plane aller Gebaulichkeiten. Erst wenn diese Grundlagen be-
schafft sind, ist eine genaue Planung der AuBenrenovation, der Sanie-
rung im Innern und der Ausstellungskonzeption maglich. Dies bildet
wiederum die Basis zur Abfassung einer Botschaft an die eidgenos-
sischen Réate. Wie ursprunglich vorgesehen, soll in Prangins die Zeit-
spanne zwischen 1730 und 1920, auf die Geschichte unseres Landes
bezogen, aufgezeigt werden.

Nachdem in den friiheren Raumlichkeiten der Eidg. Denkmalpflege
an der BinzstraBe 39 in Zurich nun die umfangreiche Sammlung von
Auktionskatalogen als weniger haufig benétigter Bestand unserer
Bibliothek gut zuganglich ist, besteht die Absicht, 1976 die bis an-
hin im DachgeschoB am Sihlquai sehr beengt eingelagerte Unifor-
menkollektion ebenfalls in dieser neuen Studiensammlung unterzu-
bringen. Damit werden dann gréBere Museumsbestande nur noch an
vier Orten auBerhalb des Hauptgebaudes deponiert sein: an der
BinzstraBe 39 in Zirich, in Schlieren und Dietlikon sowie im Raume
Einsiedeln (Kriegsmaterial ab 1850). Dies wird die Kontrolle und die
Benlitzung wesentlich vereinfachen und erleichtern.

Durch die standig wachsende Zahl der Besucher in den letzten vier
Jahren sind die Raumverhaltnisse beim Haupteingang immer pre-
karer geworden. Die Garderobe ist zu klein, die sanitaren Anlagen
sind ungeniigend, ein Aufenthaltsraum existiert nicht, die Besucher
drangen sich, vor allem in der Hauptsaison im Sommer und an Sonn-
tagen. Das Problem beschéaftigt uns seit langerer Zeit, und eine exakte
Planung ist flir 1976/77 unumganglich.

54



	Wissenschaftliche Tätigkeit

